Chile – Das Weltgebetstagsland 2011

 „Wie viele Brote habt ihr?“ diesen Titel haben die Frauen aus Chile ihrer Gottesdienstordnung für den Weltgebetstag 2011 gegeben. Die chilenischen Frauen berichten uns von einer Volksweisheit, die man sich in Chile erzählt: Als Gott die Welt erschaffen hatte, habe er von all den Dingen etwas übrig behalten. Von Hitze und Kälte, Sonne und Schnee, Seen, Meeren und Flüssen. Aber auch von sengend heißen Wüsten, hohen Bergmassiven,  majestätischen Vulkanen, vollen Bäumen sowie einer Vielfalt von Bodenschätzen, Tieren, Früchten, Vögeln und Fischen. Gott habe all das in die Hand genommen und es in die hinterste Ecke der Welt gelegt. So sei Chile entstanden. 
Die Republik Chile erstreckt sich zwischen dem Pazifischen Ozean und den Anden bis in den tiefen Süden des südamerikanischen Kontinents. Im Norden grenzt Chile an Peru, im Nordosten an Bolivien und im Osten an Argentinien. Die 3.780 km von der chilenischen Küste entfernt liegenden Osterinseln und der Juan-Fernández-Archipel (bekannt als „Robinson-Crusoe-Insel“) gehören ebenfalls zum chilenischen Staatsterritorium.  Die rund 757.000 Quadratkilometer verteilen sich auf einer extremen Länge von über 4.700 km. Im starken Kontrast hierzu ist Chile durchschnittlich nur 200 km breit. Übertragen auf Europa würde Chile vom Nordkap bis nach Gibraltar reichen. Aufgrund dieser ungewöhnlichen Ausdehnung verfügt Chile - wie in der Volksweisheit angesprochen - über eine besondere klimatische und geographische Vielfalt und einen ungewöhnlichen Artenreichtum an Tieren und Pflanzen. Es erstreckt sich über viele Klimazonen: Von der Atacama, der trockensten Wüste der Welt im Norden über fruchtbare Ebenen bis hin zu Gletschern im Süden des Landes, im dünn besiedelten Patagonien. Chile ist ein Land der Extreme, und das nicht nur geographisch, sondern auch politisch, ökonomisch und gesellschaftlich.

Etwa 13.000 Jahre v. Chr. siedelten die ersten Menschen im heutigen Staatsgebiet Chiles. Oft gewaltsam besiedelten Einwanderer aus Spanien Chile während der Kolonialzeit. Seit Beginn des  19. Jahrhunderts wanderten dann auch vermehrt andere europäische Siedler nach Chile aus.  Die heutige chilenische Bevölkerung zeichnet sich durch einen hohen Grad an Homogenität aus. Die Chileninnen und Chilenen mit europäischen Vorfahren und Mestizen bilden einen Großteil der Bevölkerung. Nur rund 4,6 Prozent werden zur indigenen Bevölkerung gezählt, ein Großteil von ihnen gehört den Mapuche an. Am dichtesten besiedelt ist der Großraum um die Hauptstadt Santiago de Chile, in dem rund vierzig Prozent der rund 17 Millionen Chileninnen und Chilenen leben. Wie viele lateinamerikanische Staaten ist Chile sehr katholisch geprägt. Bei der Volkszählung im Jahr 2002 rechneten sich fast 70 Prozent der Befragten zur römisch-katholischen Kirche, rund 15 Prozent gehören protestantischen Glaubensgemeinschaften an. Dieser Anteil ist in den letzten Jahren, vor allem durch den großen Zuwachs der Pfingstkirchen, stark gestiegen. 8, 3 Prozent der Bevölkerung ist nicht religiös und andere Religionen, wie Judentum oder Islam, sind nur schwach vertreten. Zwar belegt Chile belegt laut UN-Bericht den ersten Platz des so genannten „Human Development Index“ innerhalb Lateinamerikas und doch ist das Land durch krasse Gegensätze zwischen Arm und Reich gespalten. Vor allem das Gesundheits- und Bildungssystem wurden unter der Militärdiktatur Augusto Pinochets  privatisiert und sind noch immer stark neoliberal geprägt. 

Chile ist eine der tektonisch aktivsten Regionen der Erde. Am 27. Februar 2010 wurde es von einem Erdbeben mit einer Stärke von 8,8 und einer anschließen Flutwelle erschüttert. Die Naturkatastrophe kostete hunderte Menschen das Leben, mehr als 10 Prozent der chilenischen Bevölkerung wurde obdachlos. 
             Text: Weltgebetstag der Frauen – Deutsches Komitee e.V., Stand: April 2010. 
